
Vortrag des Herrn Dr. Karl May. 

Als am Sonntag Abend der berühmte Schriftsteller Dr. Kerl May in der Turnhalle die Bühne betrat, um 

seinen Vortrag zu geben, fand er die große Halle mit Menschen angefüllt, welche gekommen waren, um die 

Auslegung seines wichtigen Themas zu hören. 

Dem Vortrag ging das Massenchorlied der deutschen Gesangvereine unter Leitung des Herrn Emil Wilde 

voraus „Das ist der Tag des Herrn“, auch sang der Chor ein Lied während der Pause zwischen den zwei 

Theilen des Vortrages. 

Herr Councilman Hermann Grunwald fungirte als Vorsitzender und stellte den Redner in passenden 

Worten vor, auch überrrichte dieser nach Schluß des Vortrags im Namen des Vereins Herrn Dr. May eine 

hübsche goldene Turnernadel, worauf dieser in gefühlvoller Weise antwortete. 

Wir geben hiermit einen kurzen Auszug über den Vortrag, dessen Thema lautete: „Drei 

Menschheitsfragen: Wer sind wir? Woher kommen wir? Wo gehen wir hin?“ Theile: Wir richten diese drei 

Lebensfragen an uns erstens als Menschen und zweitens als Deutsche. 

1. Theil. 

Wer sind wir? Woher kommen wir? Wohin gehen wir als Menschen? 

In der Einleitung legte der Vortragende klar, daß es sein ganzes Lebenswerk sei, für den Gedanken der 

wahren Humanität zu arbeiten und diese drei hochwichtigen Menschheitsfragen aufzuwerfen und zu 

beantworten. Die Menschen wissen noch nicht, wer und was sie sind, und es ist allerhöchste Zeit, daß sie 

dieses einmal erfahren. Sie haben alles Andere, nur sich selbst noch nicht erforscht. Sie können ihre eigene 

Seele noch nicht einmal von ihrem eigenen Geiste unterscheiden. Daher die großen Irrthümer, in denen 

sich die Wissenschaft der Gegenwart noch über die Menschheit befindet. Das begonnene Jahrhundert hat 

die Aufgabe, diese Irrthümer aufzuklären. Darum wird man es einst als das Jahrhundert der Aufklärung 

bezeichnen. 

Sodann ging er zur Klarlegung der Urperioden der Schöpfung über. In genau derselben Weise, in der die 

Natur im Großen und Ganzen entstand, ist auch der Mensch im Besonderen entstanden. Auch besteht er 

aus genau denselben Theilen, Stoffen und Kräften, aus denen seine Wohnung, die Erde besteht. Darum hat 

man, um ihn kennen zu lernen, zuvor die Erde kennen zu lernen. Sie dreht sich jährlich einmal um die 

Sonne und täglich einmal um sich selbst. Genau ebenso dreht sich auch der Mensch alltäglich um sich selbst 

und seine Sorgen und Qualen und im großen Jahre seiner Lebenszeit einmal um Gott. Der Gläubige wendet 

sein Gesicht dabei dem Himmel zu; der Ungläubige wendet es von ihm ab, kann aber dadurch nicht ändern, 

daß der Schöpfer ihn in seiner Hand behält, wie man einen Ball am Faden im Kreise bewegt. Läßt Gott den 

Faden los, so ist der Mensch verloren. 

Die Erde ist eine Materialisation des göttlichen Willens. Sein Geist hat sich in Seele, sodann in Kraft und 

endlich in Stoff verwandelt. Auf demselben Wege hat der Stoff die Aufgabe, als Kraft, als Seele, als Geist zu 

Gott zurückzukehren. Diese Rückkehr zu Gott, diese Dematerialisation, nennen wir das Leben. Die vier 

Stufen dieser Heimkehr zum Schöpfer, zum Vater, nämlich Stoff, Kraft, Seele und Geist, stellen sich der 

Reihe nach im Stein, in der Pflanze, im Thier, im Menschen dar. Die Schöpfung ist noch nicht vollendet. Der 

Mensch ist also noch kein ganz fertiges, sondern ein erst noch werdendes Geisteswesen. Er kommt aus 

Gott und hat zu Gott zurückzukehren, gleich viel, ob er an ihn glaubt oder nicht und ob er ihn als Gott oder 

als etwas Anderes bezeichnet. 

Das größte Wunder bei diesem beglückenden Werdegang ist, daß der Mensch nicht nur in zeitlicher 

Reihenfolge sich aus dem Stoff in Kraft, in Seele, in Geist verwandelt und veredelt, sondern daß er zugleich 

auch sich als Persönlichkeit aus genau diesen vier Bestandtheilen zusammensetzt. Um dies anschaulich zu 

machen, bediente der Vortragende sich des Bildes einer Droschke. Der Wagen ist der an sich todte, 

materielle Theil des Menschen, also der Leib. Das Pferd ist die vorgespannte Kraft, durch welche der 

Wagen, der Leib Bewegung erhält. Wir nennen diese Kraft beim Menschen die Anima. Der Kutscher ist die 

Seele. Sobald er den Bock bestiegen hat und zum Zügel und zur Peitsche greift, ist das Ganze beseelt und 

kann zu arbeiten beginnen, bringt aber noch nichts ein. Die Fahrgäste, welche einsteigen, bilden aus der 

Seele den Geist, aus dem dienstbaren Kutscher den freien Selbstbesitzer des Wagens. Sie bezahlen. Ein 

niedriger Geist, der den Wagen besteigt, zahlt wenig, ein höherer mehr, ein sehr hoher überreichlich viel. 



Der Kutscher oder die Seele, die einen Schiller oder Göthe, einen Kant, einen Raphael Sanzio oder gar einen 

Jesus Christus fährt, wird mit so großen geistigen Schätzen bezahlt und belohnt, daß sie sehr bald selbst zur 

geistigen Selbstständigkeit gelangt und nicht mehr nöthig hat, in fremden Sold zu fahren. In diesem Bilde ist 

die Psychologie der Zukunft dargestellt, der die jetzigen Anschauungen über Leib und Anima, Seele und 

Geist zu weichen haben werden. Der Mensch hat zwar eine eigene Seele, aber zunächst keinen eigenen 

Geist. Dieser entsteht erst nach und nach dadurch, daß sich die Seele in der Schule des Lebens zum Geist 

entwickelt.  

2. Theil. 

Im zweiten Theile des Vortrages beantwortete der Redner die drei Menschheitsfragen als Deutscher. Er 

wies nach, daß auch die Völker sich von der Materie zur Kraft (Anima), zur Seele, zum Geist entwickeln, 

indem sie nach und nach vom Staate der nahen Gewalt zum Staate der Humanität emporsteigen. Er begann 

diesen Nachweis mit China, 7000 Jahre vor der Gegenwart. Er ging zu den Babyloniern, Assyrern, Egyptern, 

Persern, zu dem macedonischen und römischen Weltreich über und beleuchtete sodann die Geschichte der 

Deutschen von dem ersten Auftauchen der Indogermanen bis in die jetzige Zeit. Sie brachten aus Indien die 

übermäßige Betonung der Stammesunterschiede mit. Daher die Schwierigkeit der Zusammenschließung 

zum vereinten Gesammtvolke. Sie zersplitterten ihre Kraft in fremden Diensten für fremde Interessen. Wie 

die alten Deutschen dem alten, unchristlichen Rom ihre besten Kräfte opferten, so verschwendete auch das 

spätere Deutschland an das Phantom, Italien partout beherrschen und die weltliche Macht gegen die 

geistliche Macht stellen zu müssen, Unsummen von Geld und Blut. Erst als der große, eiserne Kanzler, der 

sich so gern als den ehrlichen Makler, den Vermittler der Völker bezeichnet, das Ruder des Staates ergriff, 

wurde es den Deutschen klar, daß sie als Nation genau dieselbe Aufgabe haben, wie er als Diplomat. 

Nämlich die Machtstellung der deutschen Nation, aber nicht als Eroberer auf geographischem, sondern auf 

geistigem und seelischem Gebiete als ehrliche Makler und friedfertige Vermittler von Volk zu Volk. Der 

Deutsche hat die Aufgabe, ein Missionar des Friedens, der Völkerliebe, der echten, wahren Humanität zu 

sein. Und weil die Entwickelung der Menschheit in der Richtung von Ost nach West fortschreitet, so steht 

die germanische Rasse hier in Amerika an der Spitze der Bestrebung, den Staat der Gewalt in den Staat der 

Humanität zu verwandelt, und wenn sie diese ihre Aufgabe begreift und kraftvoll in die Hände nimmt, wird 

uns hier aus der neuen Welt der Völkerfriede kommen, den wir von der alten vergeblich erwartet haben. Ist 

dies geschehen, so sind die drei Menschheitsfragen für uns als Deutsche zum Segen und Heil für die 

Menschheit beantwortet. 
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